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Eine neue Holzhauskonstruktion.
System "Nagellos" von Architekt Kar! V 0 i g t, Leipzig.

JahrlnmderteaJte .tIoJzbauwerke, welche man auch in Mittel­
deutschland, besonders in der Lausitz sowie ,im A1tenburgischen
(dort nur leider überall verputzt), heute noch findet, le en Zeugnis
ab von der größten Dauerhafti?:keit dieser Bauweise. In Deutsch­
land mußte ,der Holzbau im letzten Jahrhundert faM allgeme,in dem
Steinbau weichen, nur in den schneerek:hcn Gebirgsgegenden hat
er sich wegen seiner großen WännehalÜmg immer wieder äußerst
beliebt gemacht und sich daher auch bis heute vorwiegend er­
halten. In ,den norcj.j chen Ländern, auch in Amerika behwuP1et
sich das tIolzgcbäudc seiner reic.hen Vorzüge haJ.ber.

fioJzgebäudc besteht in der Annahme, daß Ungeziefer dasselbe
besonders liebe. In \Virklichkeit ist jedoch hierfür nicht das
Materi-al des Bauses, sondern der Schmutz in den frÜheren rach­
werkbauten der Anziehungspunkt. Bei einer Reinlichkeit \vje im
Steinhaus wird sich diese Befürchtung e-r1.ibrigen. Außerdem muß
besonders noch die Ueberleg:enheit des Iiolzhauses gegenüber
dem Steinbau in mehrfacher Beziehung allerkannt werden. Erstens
m der Beschleun<igungsmög]ichkeit der Bauausführung, x\vcitens
in der ges-undheitlichell Unbedenkiichkeit der sofortigen Benutzung
des Bauses, drittens in der leichten Beizharkeit tmd schließlich
in der Berstellungsmöglichkeit zu jeder Jahre:;zeit. Alle Vo!"züge

Idee zu eineDl Zentralbürobau3 im H()h: hau35ystem "Na.gelJos"

:Eine neue Erfindung gibt nun Veranlassung, sich \viedcr e,in­
mal mit dc.m Gedanken des BwU'ens in Bolz auch bei uns zu be­
£chäftigen und ihn in enlpfehlel1dc :Ednnenrng zu brJngen. Ein
eifriger Verfechter des Bo!zhausbaues, ReglierungsbaUlmeister a. D.
Volent,scher. Berlin-Karlshorst, hat in Vorträg.en llnd' Abhaud:J<ullgen
sehr überzeugend die Vorurtei'le gegen das liolzhaus \\ryjderlegt, er
sagt: "FaJsch ist die weitverbreHete AuHass'llng einer gewissen
Behelfsmäßigkeit Jm Vefigleich zum Ste nbat1 und weiter auch
hauptsächlich die Neigung, ein Bolzhaus als besonders feuer­
gefährlich z-u bezeichnen. Denn in dd:esem Falle ist das Bolz nicht
Brerl!11. sondern Bal1material dessen lange große Stücken mit ihren
glattgehobeIten .flächen nur' schwer entflammbar simd: Die :Eigen­
schaitcn des Baustoffes lassen skh also nicht vorerilig <liuf das ge­
samte Bauwerk übertragen, denn tatsächlich kommt es bei einem
BauiJ1lateri ll nicht so sehr auf die Brennbarkeit, als auf seine Ent­
flammbarkeit an. Kann sich ein entstandener Brand erst einmal
ewaltig ausbreiten, dann wird bestimmt eJn Steinhaus ebenso
leicht herunterbr.ennen können, wie ein tIolzhaus; denn in den
Zwischendecken, in dem Dachverband und anderswo sind. brenn­
bare T i1e in beiden liausarten in gl0icher Bäll:rung vorhanden.
Im Bolzhause werden die Rauchrohre gegen die benachbarten
Wände wirksam hitZiLsoliert und dadurch wird die einzige' wirk.
liehe Gefahrquelle vers(,opft. :EillI _,, vleiteres Vorurteil' gegcn das

Architekt Karl Yoigt, Leipzig

des BoJzhauses liegen 8.150 namentlich auf wJrtschaftlichcm und
hygiellischem Gebiet. Besonders zeidmet sich Bolz a]s BaustofI
durch eine große \ViinnedIchtigkeit ,ws, demn:ach halten die tlolz­
\\<ände die \Värme im Mause gut zu:;,unmcn. Dieser Umstand yer­
biJ].igt das lielzlmgSlI1aterial 1)'111 eilt sehr Beträchtliches und so ist
auch 'in dieser r-Iins-icht der Bo1zhausban eine der wenigen B2.u­
weisen, auf die sich der Begriff "sparsam"' tatsäch1ich lm[ Recht
anwenden hißt. Nkht unerwiUl1lt da!! lernc-r noch blefben. d:::.ß
der :Holzbau dett NOrmllI1&sbe.s-trebungen im Baufache wefter ent­
gegenkoumÜ als jede andere rOTi111 des Wohnhausbaues, d:l :Holz
der einZiigste \Vaudbaustoff ist, welcher c-ine I\L1s.:hinenn,rarbei­
tung zuläßt.

Alle bisherigen Systeme betOl!en uun die Möglichkeit, ihre
Holzhäuser leicht ' 116einandernehm ]j uml an aIlderer SwUc wieder
2.ufba11en zu können. \VÜkHch erreicht wird die Versetzbarkeit
aber erst dann, wenn die Konstruktion yol1kommeu ohne VCf\\"en­
dung von Näge-In erfolgt. Dieses Prohlem hat der Architekt Karl
Voigt Leipzig gelöst. S i]je in der Berstcllung von
leicht' zerlegba'rcn tlolzhäusern bilden welche der Erfinder
"Bauelement" uelmt. Zur Befestigung der die \:lläuc1e unu Deck..-:u
bildenden Bretter ist jede Verwendung von Nägeln vermieden,
damit bei TemperrrtuTwechsel die Bretter arbeHen kÖnne-Ih Das
neue Element besteht im wesentlichen aus einem Balken, der an
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dcn Längskallten mit Falzcn versehen ist I1l1d ,ll! dun auf z\\ ei
.8,egenÜberliegcnuen fläc1len je eine ihn beLIeI  dts iibcl r;\gcnde,
sich Über seine gallZe Lall);"C crstrcchc"1t{je- Jiohk mtt Schrauben­
bolzen hefestigt ist. Diese SchrJuhenholIc'l kÖnnten I1[I,n hckl:c
Bühlen dtlrchrJriJlgen, so daß :11!1 l!('r .\!!lk;iScitc der eÜlcn Bohle
der Kopf und auf der Al1lkn::;l..'ir" ":('i" .11ldcrcn Bohle dlie zur He­
fesUg,ung dienende lIlnttel :-;k11!hdr \dlc. Bei dieser Anordnung
wÜrde "ber der 1'0]! Je:; S '!\1-3"b('nboIzons, der sich a,uf der
Ä.l!ßen Z>t1 liegcn 1.;()J]1il1c',Kkn  circ des Pfostens befindet, Von der
\ViheW:J1g bccini1uGl \\ a,1en. Um dies zu bringt ,man
<1n der an[jdcl, fk'!ik .111i deren inneJcf fläche an, die
in die Bohk \"(',Sc'l,}.! werden und 1m mitt'!eren vorgekröpften
Teil eincn 1dlg-cUthr von unten bis ZUT ltaIbell Höhe er­
streckcl'dl''l S..:!,JiT7 besitzen, in den der Schraubenkopf eingehakt
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wird. wie al1'> der DciaiJiigur crsidttlicJl ,ist. Die .Laschen ver­
Iditen g:leichzeitig ein Verwerfen der Büh!en, so daß sie allen Wit­
ierU11.1!:SVcrhältrlisscn widerstehen. Die "Bauelemente" werx1'en in
glcie!1mäfligen Abständen iw'h.;estelllt, damuf werden irr lIeren Falze
Dretter, welche IJ1 der Länge cntsprechend dem Abstand zweier
Pfosten zll;;esc]11Iit(cn ßinRcschübCin, so daß eine änßere und
ci/1e inncre BrcttJage ist. Der Zwischenrarum wird
mit Torf'l1m!I odcr einer an,Jercn wänmeisoliercnden Masse au.s­
t::CfLl!lt, wobei a11(:11 mit als IsaJiermlittel ver­
\\ cndet oder er bldbt als ruhende Luftschicht.
ol! in der Wi1ll1d ein Ifenster od'cr eine Tiir vorgesehen
w0r<l(;11, so wird an der betreffenden StCllle eine Tür odcr fellster­
xarv;c cin csetzt l!'wd die Ausf[JIlul\g des Zwischenral1mes zw schen
Zarv;c und ßauCICJ11cnt dnrcl1 c.ntsprcchcud kLir.zcre BrcHer vor­
.\':C>110J11lt]c!j. ZVf Bildung: des zum einstecken der Bretter dieuerr­
lien fulze<, ,m der inncn J;ciegclIcn Kante Je<; Eckpfostc1\s sind in
eincr besonders tiefen AnsnchntttJl  zwei senkrecht Zll'c-[11Iandcr­
s1elwnde ßnldelI wie uns Det<lil cI'er Eeklösllng es
zeigt. \Vi() Inr die nHJul1g \tVälld  k,!1l11 dieses Baw. ,].cJ11Cl1t
in ;.;lcid1Cl" Vy'C!isc alleh fÜr die ßHduHg der Decke VCl'wel1duln,g
fl!1dcl1. in dicsem eal!e wird U".<, Element auf z'wei an gegenÜber­
hegenden Sdtcn des Raumes stehcnde Pfosten  ufg'eleg;t und eIer

Raum zwischen zwei solchen wa erechten BaueJemenkn durch
iu die falze ejngeschobe'l1e Bretter au gefiillt. fÜr die Decke, ist
nicht "!'v.i-e für die Wände. eint::: doppelte Bretterlage nötig, wcs:­
halb man sich bei den zur Bildung der Decke bestimmten Bau
E-Iemellten i,m allgemeinen darauf beschränkt, !1Iur der unteren
BaJkenfläehc eine Bohle anzu.:.chra:uhen, und dann die Übliche
Einschu:bdecke konstruiert. S..;hr orig,inell lind kÜhn, aber keines­
wegs unausfuhTbar, iSt die Idee ,des :Erfinders, sogar Hochhäuser
in .Holz zu konstrucicren. Es wünd1e in dJeSe111 Fanc alle zwei
Stockv.,erke hil1ter einer Ourt esimsbohle eine DehrmngsLl1\;e Z11
liegen kOllumen, so daß d,ie Bretter nach alJ n Seiten BC'weglHJJgs­
freiheit lJaben. Das Bauelement kann fertig vorrätig gehalten
\vCrden und bildet dann eincn g0nonnten Handelsartikel. Die
Pfosten \verden stets in gleicher Entfernung aufgestellt, so daß
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auch die zur BildLing der "''land dienenden Bretter vorrätig ge­
sclmiltcn z,ur B<I'ustclie gcLcfcrt werden können. Der Bart eines
solchen r-Iauses ist auf diese W'eise norma!isicert.

Dic e neue Erfindung ermög!iicht den raschen und bU!igen
Ball eines fi,\!;ses, daß aUen kUnstlerisc!1et1 AnsprÜchen .\.',erecllt zu
werdel1' venm..g. Da bei dem Ban di,eses .Hauses Nägel nicht in
Anwcndul1p: kommeIl', lassen sich provLsoriscllc Ba,lIten, nallen,
Bara'ckerl lind derg!. ohnte Mater,ialverlust \"asch zerlegeu und an
e;.nem anderen Ort wiCider aufbaJucn. Der Preis soJcher Holz­
häuser stellt sich gcgentibcr deu StdnbaIlten 40 Prozent billiger.

AJs w rkswmel1 FClll0rschntz für seine Iiolzbauten ver"wendet
der Erfinder diB rCl!ersclrl1b:rElrbe "St'arit" der chcmischen Fabrik
Starcke LI. Co., O. m. b. H., Leipzig W, 33, Es ist dies ein
Trockcl1 I arbmVlver, welches ,in .allen Farbtönen geIieiert wird und
Yom Verbraucher mit eincr f[ijssigke 't "Starol" strcichfert'ig an­
gerÜhrt wird. Es h<rltd auf Holz sehr gut lLIJ:d' bewirkt, daß .Holz­
tei1e höchstens innerJich verkohlen, aber nie in FJaIJ1lImen aus­
brechen könIlen. Das iiozlUl1tSSystcm "Na.l2:cllos" ucs Archfitektell
Carl Void, Leipzig W. 33, DC'IlJ!l1criuJ!:straßc 25, ist unter Num­
mer 982946 als OebrallchSlluuster "Banelemcnt" beim [(eidrs.­
patentamt eingetragcn. Baurat tI a 11 sB! ü t h g e t1.
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Wie müssen die fußbodenbretter sein? (i\ach(jr\lck yerboten).

Bei der Besichtigung der Neubauten muß m:w oft stannen,
mit welcher Unkenntnis die fuBbodenbretter ausgeslH:ht und ve["­
le t werden. Am meisten findet man die fußbodcnbretier "ie
bei Abb. 2 nnd 3 mit der recilteu  eite l1ach oben. Dieses ist
falsch und g:ibt dem Fußboden 11ach oitem Scheuern lwid ein
rauhes Anssehen. Den besten  JIJ1d dal1erhwftestell FußbotJell gehen
die Fl1ßbodenbretter nach Abh. 1. Also Kernbretter, bei wcIchen
der Kern b IJcrausgescltnitten ist. Der Splint a wird rClcltlich ab­
geschnHtcn und die Feder an die Splhlt eite lind die Nute an (He
Kernseite 3ngchohelt Der SpLint a findet ztlr Anfertigung von
Ke,hIlebten gnt lohnende Verwendung.

Der !fußboden JJf1ch Abb. 2 ist nicht empfehlenswert, da hier
die rechte Seite nach oben liegt und IÜcr nach oftem Schcnern
die Jahresringe herausgeschc1!ert ,,,,erden, absplittern und so
herausgerqssen \\'erdlcJ1. Dicses tlcra'us p1itterlJ hat b0im Scheuern
chon oft sehr schwere lialldvelletzl!i!'gen  cbr'-1eht. Vv'jrd der
Fußboden jedoch mit der rechtell Seite nach obcn verwendet.
dann muß man den Kern bei d aufschneIden und den Splint c
i-uäitig abschneid,ell. Diese Art Fußboden efg.llet sich nur, weIm der
fußboden st iP.dig geölt tlIld ge-wllchst oder gest! ich cu wird. Nie­

1I1UH_))llil)) Q
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mals verwende man breite BreIter \\'je Abb. 3. d:l diese zu s,:hr
arbeiten und  ich nach oben ftmd z ehen. Der bc<;[t' FqObodetl
besteht ans 7 bis 116chstens 10 cm breiten Brettern. (Riemen.)

Abb. 3 zcig.t tei c die Absp1itternngen bei breiten Ft;ßboder;­
tretlef11, bei welchen die rechte Seite nach DbCl! liegt.

Abb. 4 zeigt einen normaLen Fl1ßbodcn. \Vk er bei der bilIig:­
sten Ausfiihrung Yer\Yenctet werdcn soll. da 5lCh IIicht icder B.1tl­
i'err den tcoeren, besonders .1IIS;,;csl1C'hten r'uGh0d::::n \\ je .-\bb. 1.
l£:ist011 ](31111. f ist der Nllttclschnit!, OS der abf,11lcndc Splint.

/7)/ '::=.--:::/ ./"Ahb,ld'm,' I ' :::.-­
-_.  /././ ./ /.AbbUdlJ,og 3    _.---//...

Abbild", 4 , /I :\ !\
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Abb. 5 wie der Fll1ßboden verlegt werden s01l. Die

cltmaJen i werden 111m an der Feder k auf das
Lagc!' h gC1\ao;;elt, doch ist ,\11 den Ende!! vorSlichti  zu arbeiten,
damit eUe Feder nicht abgesprengt \vird. 'vViir sehen hier, wie

JE\ ! \--­ ­
Abbihhng 5

ma'l mit eil! ,,-cuig- SOtgfa1t sich 7IlIfricdene Kunden schaffen kann,
den!! c<; ist fÜr den Mc,ister keine Reklame, wenn der Kunde
Jedenl Bekannten erzählt, daß der Fnßhoden sehr mangelhaft sei
oder die Hausfrau 311f den Fußboden schjm-pft, \venn. sie- sich beim
Scheuern Splitter in -die .Hände ger:lssen hat. Fr i tz Bus c h.

Kachel belag oder Farbanstrich ?
Viel Zeit I1nd Matcri'a1 edordert die Instandhaltwrg von Fabrik­

raIlITIen. in dellcn viel mit Wasser und Dampf umgegangen wird
oder die in irgcudeiner Porm chemischen Einflüssen ausgesetzt sind.
Hierher ¥:6]JÖlen besonc1els farbereien. Spinnereien, chemijsche Fa­

Ra\Icansta1ten. HoteJs. Krankenhäuser, Brauerden, Schlacht­
höfe, lISW. Dje fÜr dli'ese Rämne bisher verwendetet!
Ka!k-, Leim  und Oe!farba.11strlche Jeidell. alJe unter einem mehr
oder großen Man.gel an Haltbarkeit'. Ganz schlimm wer­
den oft lInd "\Vändc in Käscreiräumen von ,"lolkereigebäw­
den mitgell0mmen, in denen unter dem Eil1fluß großer ,Luft­
feuchtigkeit, schlechtcr Be!Üftung l1i1Jd unter den Einwirkungen der
Milchsäure nicht nur diie Farbe zerstört wird, sondern auch
Wand- und DeckenplItz zm Aui!ösung gelange11, sofern nicht fÜr
rec1Jtzeitig.e Abhilfe gesorgt wirc1. Die Ausbesserung dieser Schä­
den erfordert nehen dcn unliebsamen Betriebsstörungen, erheb­
J,icl1el1 Aufwand 211 laufenden UntcThaltllngskosten. KachelbeJaü:
a11ein konnte all diesen EinwirkllHgen anf die Dane,r widerstehen,
hattc aber neben den hohen An,<:cJ]affungskosten noch den einen
Nachtcil. daß gerade in M.olhreien lmd ähniiehen Betri ben die
fUgell der einzelnen Kacheln von den Käsefliegen mit VorHebe
ZUr Ablage iiu er Eier benÜtzt werden, in denen selbst di'e Larven
dic<;cr !\'liickec sehr gut fortkommen. \Vic wertvoJI zwr Verw
mcidung obiger Mißställde, die Erzengnisse der Lack-  nJd farbcn­
fabri.k frischaller u. Con!p. [11 Aspc!g (WÜritbg.) sir.d, hat ein Ver­
such gezeigt, der in den KäseräumCI1 des Milchhofes der .Milch­

Dotall d6t Schwelle deR Rolloha.Uss;rütema "Nagollos,j
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ve-rsor,gung Stuttg-art G. m. b, tl. in der Ro<:c-nstcinstraßc du,rch
geführt wurde. Die Decken llnd \Vänc1e der Käscreiränme wmden
seinerzeit mit Sehwa,rzkalkmörte.l verputzt. auf 1,60 m die Wände
ringsum mit Kachc1n verkleidet. im iibrip;en zweimal .2;"cka1kt. Nach
3/ 4 jährigcm Gebrauch d,er Räumc trat umfangreiche Schirmmelbil­
dung an Decken und \Vänden .;H.lf, der Kalkfarb,mstrich fiel ab,
ebenso löste sich d'er 2 cm starke Kalkverputz von den Eisen­
betondec..:ke'lt l:nd den Beton  bzw. B8eksteinwänden. Die Räume
machten nach der kurzen I'nanspI"nchmrhme einen denkbar seh1ech­
ten F.indruck. dJie Luft bekam c 'nen Moden'.ernch und die Gefahr
lag nahe, daß auch Deton und Ma11erWerk ange rjffen würden'.
Es wmdcn Versuch'e mit Oelfarbenanstrichen gemacnt, die aber
in kei.ner Weise die Zerstörl1TIg des Putzes. der immer wIeder
weich \vl1rc1c und in j).'rößercll Stiicken abfiel. aufhalten konnte.
Hier<wf entschloß man sich mit der Iionsal,i'n-tiarbdastrr u'cr Firma
Frischaucr einen VcrsucIl zu machen. Die RÜlIlne wurden außer
Betrieb )::"enümmen. jedoch konnte die vöJ1ig-e Austrock11l1ll'g" nicht
abgewartet werden, nachdem Wand- l1nd Deckenputz alls.R"cbcs­
crt \varen und die OberfHi.chCll 8hgctrocknet, wurde ein zwei
ma1iger Grundanstrich mit Zementlack Murol (Waudniisseselntfz),
den die firma Frischal1cr 11. CGmp. ebenfalls hersteIlt, vorQ;enOtl1­
mcn und darauf ein zweim ]jg-er Anstrich mit Honsalin-fta,rtgla'i1!r
ufg-c{ragcn. Innerhalb 8e1!t Tagcn konnten die Räume wieder
in Betrieb genommen werdcn. Nach weiteren acht Tagen h8tte
die ftonsaiin: Hartdasur SChOll eine solche Härte erreicht, daß Be­
sehildigtl,ngen durch leiclÜe mcch,mische Einflüsse unmöglich
waren. Die Räume machen he11te einen  re\!l1dIichen Eindruck,
jede Schim'l11elbildung unterbleibt, die ReinigW1g der RäulI1e wllrde
merkbar erleichtert. Ganz gu1. ist die porenJosc Oberfläche der
Iionsalin-Iiartg-Iawr für die Bekä.mpfuTIg dler M iickc!lp1av;e und
darin licgt tatsächlich eillle Ueberie,gcnl1eft iibcr den Kachelbe-Iag,
von der Preisfrage hierbei 'ganz abgesehen. Solange nicht beson­
ders j{roße mechanische Beanspruchungen verIangt werden, dtlrfte
die Jionsalin-JiartgIasur vor aJlen andern der Anstrich für
Molkerei- und dJamit verwandte Rä.ume werden. '
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Crundrisse zum Einf:lmihenholzhaus

Verschiedenes.
Das Reichsarbeitsministerium gegen die Auffassung der Be­

ratungsstelle für Auslandsanleihc!1 in der frage der Unproduktivi­
tät des W ohullngsbaues. Die in dCI! letz;\ciI Tagen bei der Rcicl1s­
reg,icrung. ,gcfiihrtcn Besprechllngcn Über die TÜtd'gkeit der Be­
ratungsstelle fÜr Ans1nuds81lIeillCn, dfe mit der Frage der QCl1C[I­

der Berliner \N Ohn1!llgsbal1-AlI laodsanqeihe in }-löhe von
30 Dollar in Znsammcnhal!lg ::.tchen, habcl! nach l\'lcl­
dungen ans gut informierter bisher noch zu keinerlei Be­
schIiissen gefli\Jrt- Die hiiIt nach wie vor an ihrer
AllSicht fest, daß in Bezug auf die Ausl,llldsvcrscllll'ldullg öficnt­
Jicher Körperschaften un:bccHn.l;t kurz getretcn wcrden muß. Nach
Lage der Dinge 1st zu befÜrchten, daß die R.eichsbank trotz alIer
AppeJle der \Virtschnft die dringcnd llotweuclige 1{evi9ion der
R.ichtliniel1 fÜr die Anfnahme von Anslandsanleihen allch ddese::.mal
zu h:i'ntertreiben weiß. Wenn auch keincsweJ:;s die volkswirtschaH­
licllC Bedeut1\llg der Arbeit der BeratungsstelIe verhanrrt werden
soll, deren Komrolltätlgkeit verhindert, daß durch zweitklassige
Bmiss!onen zu ungÜnstigen Verpf!ichtungsbedingungen den erst­
Jd;tsslgeu E!nissionen eier Markt verdorben wird, so muß doch

Arcl]JtQkt Aar! YOlgt, LeipzIg
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gesagt werden, daß die Auf1assuJ1i!: der B ratl1IL\;sstelle in der
Frage des produktiven Ver",endt!tH!; z\\ ecke::> der Au::,;bnd::::<lldL:lhcn

ist. Tritt in dieser AuffasSl11I.\'. j,cin \\\1l1dd ein. so bc­
LC'utet fur die Ban\\ irtschaIt I1Jllt die WO]\IHIIlgS\\ Htschait diu
Verewigung der gcgcm 'ärtigen B.JU.- 1IlIll \\'ol11\llng;,lIOr. EUIC
h effellde BestätiguIIJ.>; für dIe Richth kcit di::scr Auri<,::;slIug bie1c:t
die Stelhmgnaluue des Reichsarbeit lnÜIbtc:rin!!l'" dcsst:ll AII::.iliIt
leichjalIs dahin geht, daß eine FortfÜhr1IlJl!. dL"s \\"o!Il1ll!lg<.,[J;In­
programmes HUf IIoch I1Jit der ticr anzieJIU\1( aIl:;\:iiIdisclll'Il K.t­
pitaJs mö lich ist uud t\"ß dcmgcgelJiiber e\lH,; r i11 so.:hc'III:lth..:hc
Unterscheidung zwischcn .,PJodllkth'cn" IIIId ..hOii"'l1I\1ii\' l1" Ver­
welHJJUngSzweckeu bei Auslandsanleihen nicht cntscheidcnu seil:
k:11111.

Staatskredite Hir den Bau von Werh.wollllnn et1. Durch da
Gesetz vom 27. Juli IIber die BereHste1l1!!H,; n)1\ Staat illlfttel]J ZIl\'
verstärkten ifbrdefll11  der Bautätigkeit ,HIf dem Gebiete J.;s \Voh
llHngs\\"esens ist Jas prcnßische Staatslllinis\crirrm bd{anlltHch l'r­
mächtilgt worden, 80 Millionen RM.. l\lesern Ver\\'end lUgsz\\'eck
zuzuführcn. Bei der Vergebung der Mittel, die in den tlä!,den
des Ministeriums für Volkswohlfahrt uud des finanzrninlskriums



MoU!cnt darf !licht \Tergcsscn ",crden, daß dic Iicr811fsetzung des
Ziusfnfies eine1t Dluck anf dio hisherigcn nfedriger velzinslicftcn
Schu1dverschreibu1lgen ausÜben JT1iIIß, wodurch neuerliche V cr!lIste
hir deren InhJber entstehen. fur den Realkredit Suchcnden be­
deutet ferner die Zinssteigertlll!  !1m 1 Prozellt  ine erh'ebliche
Vcrtel1erun , die !Im so bedenklicher als die flinfjältrige LaHf­
:tcit der 8 prozentig-en Typen dicscII Satz fÜr e,i:ne lange
Zcilsp8rlIlc festlcgt 1lIt>U d"hcr im \V,idcrsPfuch zu dem nach wie
VOr drin2;cnd l]obvCTldi cJl AbbaJ1 der Ziilssatze steht I

AbJelmende Stellungnahme der Industrie- und Handelskam­
mern zur frage der Bildung von lucaitekten-Kammern. ZIII dem
Ehh\ urf eines Reichsgesetzes Über die :Errichtung von Ka.mmern
der freien lind technischen BeruIe nahm in einer loetzter Tage statt­
?cfuIldenen öffentlichen Sitzllllg dae Indllstr,ie- 1Hld .Handelskammer
,VlÜnchc.l1 Stellung. DabcI kam Kommerzienrat Ado!f Stöhr
als Fcfereot 7U dCln Ergebllis, daß (Jer :Entwnri eines Reichs­
gesetz;es 7111[ r.rricl1twIg von KaJlIwncm der freien und technischen
Befllfe vom Standpunkt der Banrr:ndustffe llnd alkr itbdgen da­
durch betroffenen Industricll, sDwje vom Standpunkt der Ges,amt­
wirtschaft aus (lb7,LIle]1l1cn sci, \vci! ein BedÜrfnis i1!f die Errich­
hil1g derartiger K('Jffi;lI1crn nicht bestehc. Der Entwurf kC'Ilnzekh­
r.et sich in :-,ei!1C111 Aufi12:u l!tIld in scinen Zielen a1s ein Sonderred!t
einer kleinen Onlppe fre.i,11erl1f1ider Architekten und I1lgenieure znr
EI reichung wirtschaftlicher Vortcile. Der Entwurf schwanke dau­
ernd zwischen z\\"ei Prinzipien hiin und }lcr, zwischen dem Prinzip
der Standesyertretung. wie: es ir1 den Aerztc  Hnid A!1\vaItskam­
mern begrÜndet ist und dem Prinzip der gcwerblich-wILrtschaft­
lichen Vertretung: der .Handels- lIlld tlar1dwerkskammern. Eine
Regierung, welche hier nac1lgebelt wiirde, T11iißte sich darÜber klar
sein, daß sehr bald auell andere Berufe und Gewerbe ähnrliche
l'onlenllIgen l11 t mehr Recht vorbringen würden.

Die Gebäudeentschuldungs  und " crterhaltuJ1J ssteuer im
Stellervereinheitlichungsgesetz. Im Rahmen des Steuervcreinheit­
]ichllng ge etzes, das in l>:urzer Zeit die ge<;etzgcbenden Körperschaf­
tei1 des Reiclles besc!J;1fti.2;TII verdient von Seite def Bauwirt­
schaft insbesondere der der Gebiiudeentschuldungs:;tener
Beac1-Itun\;'. Der Entwurf gliedert die Oebälldeentschulduugssteuer
in eitle \Verterhaltungssteuer und die eigentliche Gebälldeentschlll­
dl1ngsste!]er. Die Ciebäudeentsclm!dtlTI,I!;"ssteller soll von dem Teil
c1('s Gcbäudewer!es, der am 31. Dezember 1918 dinglich belastet
war, erhoben werden. Die Steuer heträgt fiir je 10 Prozent ding­
liche Belastung des t.ricdens\Vcrtcs 5 Prozent der friedeusmiete.
Die Wertel'ha!bJ11I?:SS!encr wird in gleicher W:ei::;e von dem am
31. Dezember 1918 uHbc1<lsteten Teil des Gebäudes erhoben und
zwar fHr jede vollen 10 Prozent des Friedens\vertes mit l l3 Prozent
(ler Fricdel1smiete. \Venn also ein Haus mit cinem Fricdclls\Vcrt
VOll 300000 R,I'\'L am , J. Dezember mit 120000 RM. dirH;lich belastet
W(1r, so betrÜgt bei einer rrieLlciJsmiete VOlt 15000 RM. die Oe­
b!ludeentschlddIIUgSstcuer 4 X 5 Proz. =- 20 Proz. von 15000 =
3000 RM.; die \VcrtcrhaJturlgSstclIer dagegen () X Fl3 Pro?. = 10
Proz. VOll 15000 = IS00 RM, Znsammcn bdrligt die StencrSllmme
als.o 4500 l M. Die UntcrscJ,cirl]l'lg von \VefterhaIt!llI  !lnd Eut.
sc!l1IluIIng ist ,11 ßcr()rucntlidl bemcrkel1swert. Im IlIteresse der
Gesalll!wirtsclHlft !nur. jedoch heute schon dafBuf hingewiesen
\Ver elell, daß clne dCri\rt schwere Belotstuug des Iiansbcsitzcs wirt 8
seJ]aftlich unh-aghar ist.

Erhaltung des friesischen Baustiles auf Sylt. \Vcc:>;cn ,\!.roßer
:\achfr<t.2:e nach BJlIgeHiIldc h:tt U:1S NorcIseebad Ka'!lmcn allf Sylt,
Inl! eillcr ct\\'ai c]1 banlichcll Ven11Jo;[rlltlltH': seiner Orts- lind Lanrc!­
cllaftsLJI:!der itlllCrhalb eies GC!l1lJhldcber.irkes vor7-uhcll,\!,'cn, ein
Schutzgcse[z; veröficntlidrt. Hiernach habcl! sich <lUe Netl- und
Umbauten elj.]1':.chli2ß1ich der Einfniedii?.ungcn, Vor- \Jod fi8us,\!,'iirtcll,
:,owic tiofriiu]11C der frieslschcll ßJtl\vei<;e anzupassen. Es ist
Hur offene 13lHI\\ (,ise erlaubt. Dic J11Dsslivcn Gebäudo - fiolz­
t,autel1 ';llld verboten --" dÜrfen lUcht mehr Jls ein Erdg-cschoß uud
cin aIl gcb,:tI!Jtcs Dach erhaltcl!. Pll!zhalltCI1 WCj den nur in ein­
fachstc!" form gestattet, dic Dacll,decknng mit Bkel!,
i '\lbcJOiu as\\'. i t nicht crJaubt. AUe I cklamcschilder
einer banpoJiLeiJiehcn W e <Inch sämtliche Baug:e 1!clle
eier GCI1ehmrg,nl1g: der und (Ier OrtspoIizei­
behÖrde U11terlie:.!;cIl. Durch di%e strengen Manna11'l1lcll soU auf
Svlt 111 jeder \V:eL.:;c die einzig<]] tigc Sc!Jöl1lroit des Ories und clN.Land.':>cllaft erhalten wcrden. BI.

Efl1I1ißi unJ.t der I1auszinssteuer Hil' Badeorte. Vor der CII.(j­
ÜltigeJ1 J\c!.!:o!tII1.1{ der I Jau;.,l.insstc'llcrfragt.; jm J\eh:Ii.sl<H  bO,lbsidl­
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lied. sind kcil elki Besdlliink1l111!:Cn vorgesehcn. AlIi GflIud die­
er Lage 1J<!.t der Reic11Sycrb:1l1,d der Dt:\lts..:hell lIllll'stric il1 den
]t tzten Tageil  n den PI cld.\ischell Min,istcr fÜr Volk<;woh[fahrt
eillC II1Jgahe genehtc!. ;11 der J,lllIlll CI:>llcht \\'j1d. d;1ß dl1 Teil
diescr Mittel lintelshitztJ!lg<;"'ci<;e o ler im \\'c£,C' des KredIts 7AlUI
B,)lI \"011 \Ver1,wol1I1tll1\!,CII ztIl "elfiic.lIJlg" geql'i!t wird'. MIt Rilc!(­
ic1Jt auf dlc 9;rüßIC sozial,J AI beit, die die !ndnstrie bisher durch
(1en Balt VOn \VCIK\\'ohlIIll1;P;CIl .c;Ck15tC1 iIJe erscheint es d1U'cha ls
ub r,clc..:httc["('igl, :1'11 1i dl.ICI! Bcrcii51el1tI1l.  \'On staatlichetl Mit­
te'lu d,]c Be!<Hig\!ll\!, OCI II.Gtlsrric auf diesem Gebiet weiterhin zu
iÖrden; lIld' Zll ]lclcheI1,

Weitcr <1nlw,[tcnde Vt'r lIappung am B3ugeldmarht. - Die
fr.,g:e des achtprOl€'IHigell Pial1ubrieit:\.'ps. Die Lage am Baugelu­
markt 7-ci 1 )1;1.:-11 \\ k \'01 em \\ t'nig- erheuIiciIes Bild. Die lT:vpo­
thekenl)a,11\t'1] J];J1J Il 11] der i\1chrz,1111 (kr faUe ihre AlI -lof\hlllIgCIl
fÜr dCII \\'olmIll1g;sb,LlI il1 den letzten \\'üchen fast \'oUf'<. ein­
c,cskl!t 1I11J i,;lIelI  OJ11i[ bei der Vtrsor!.';ut!  de  B lUrnar1de::; mit
Q('ldmltteJrl LIst L>;[tlJZ aus, Die eillzi,\!'en RamlarJehen p..ewäl1r('n
CCII Jl1stitlne sind die VersichenIlIg- 2,'e e1bchaftcl\ ulId
dIe Sp<trkassell. Die Versi;::herIln. s7.ese!lsc1-](\fte!l ::;i111 jedoch Zlll'
Zelt so mit Baucatle]wns,c;eslldleIl iibtThihIft. dan die zu vC'rgcben­
den r,Hhcl ilI der l(lORel bel c'it  :lltf MOlla te 1lil1<lllS disponiert sind.
Ein hh;in \\ elti.\i; t,unsth:er lieg-cll die Yerh:lllni,sse 1Jci den :::;par­
kassen, docl! ,.elt:Jlt de .e]t finallLkt<liL verstti]lulIchcrwcise ill kdncr
Wei e allf:,. tIIn dem iibLOlt:;roßcn Bedarf <111 Baugeld gcniigcH 711
kOlInen. Bei dieser Lav.t ist iltn BHll!.;eld- IIlld fiYPoikkcnmark!
.sOfOl t allsz.1hlbares Geld kaum 11o<:h Zu er1Qw.';2n. 5tH\ eit dies
kdcch Verd117.t.:1t der F,\Jl ist, sind die h;t'hrdel ten Zinssätze so
hoch. daß sie fiir den RttJlllstigen I1ntragbar silld. Die Ausleitwn­
gcn der YCls]cIJenlllg$gese1!scl]uften werden nunmehr dnrchwe.>;
'\'on dem glcicilzeitigl2l1 ;\lJscJtluß ejncr Li:;bensversichet-ull.g ,in
JHrcbsc1InittJich SO proZel1ti.r;0r Holte des Leihbl:;trQ.%es abhäTl.l':ig
£',enl8cht. Der B1 uttozins stellt sich bei DM!ehen dieser Art mlf
d,lrcI1sc!mittlid! 9 Prozent. So\\'eit sonst noch Ge!d Zl! hdben ist,
ko<;ter clieses 7.5 bis 8 Prozent bei 93 bis 91 Prozent Auszahluug
oder f-:,5 his D Pro7-ent bei 9G bis 97 Prozent Al1szahlUlJ.2;
:>Ilf iÜr,f Jaltre, W<1S :mter ßerlicksichtis;1!ll'2: der Nebenspe$en eh1en
Ne r07il1ss2.t7. YOI1 etw  925 bis 9.75 Prozent aU5'maeht. fÜr
Z\\'ciie tl''I'DOlheken S10]11 sich die Zi]lsfr,!"(lel'lll1g auf dtrrchschnitt­
lieh 14 P]OZ0nt. Bc!  iI'ZC!;1Cll privaten Iiypotltekenba'nken be­
steht 11Ctren.li:H{S eHe Abslc1l1, zwec].;s Belebt111':?: (TCS Rcalkreoit­
geschäftes wider ztlr Eil1fü1rnrl1\!' des achtprozentigen Piandbrief­
typ  ilbc]7,U.£:ehcn. DCl1Igc.Qcl\Über fehl! es jcdoch nicht cil S bm­
rnel1, c1:c cipc], dCfQrtil.:cn Schrrtt a] ll2hIlell'. Dei dcn letzter Tage
st3ttgeftiEdcl1cII BCS]Jlcchu:1P;CtI zwischell Vertrctern der privaten
Jiypot11ekcl1h,,]]I\er: tllld Öffcrtliclt-rcchtlic11cn Kredltat1staJte;1 wurde
zu dicscm F'Ll1kt ril]c Ent ch1icI11'112; dahill':.:ehc!1d o;;;:faiJt. d<!l] es
Ilad wic vor yolks\\'i,.tschairll(Ch nicht cn...Ün cht sei, \Venll ule
FllIissilll'sinstltIlte all cPlcir 711 Piaildj-)]"iefeJ1li siol1eIl mit wel'r His
7 Plo7,cn! VClzinSIII1  iibcrg:elIeIl. ])en I IStitlItCll soll H::tlte g-e'cl';t
werdcIl, UJG :-,ie holz dei JYldl)[llIg<;jndcrtll1(( der Berliner Blir­
sC'llldasSlIl17,SSICllc sich d"n Stal1uPIIHkt des SonderamschlI::,ses
711 d. Cll InJeliCII 1I11d davo\1 ahsehen, LU llö!!cr vCTzins:ichel1 Emis­
:']O]lcn iIiicf711",e!Jen. Daß dieser Beschluß jcd'och nur teilwC'ise'
tc"peldicl t \\ iJu, I'c\\'c:f:,t die T::tbachc. ua.ß die Prcußische Pfantl­
hiefh;111k 31<; 'I c'ilbctr<ll>; cl]]cr OC5D'tlltemi"sion von 20 MmiolH'1I
Pi\'\. 1ctzt die Al1<;gahe 5 Mdii011C'11 RM. 7,5 pr()7.cI1H er Pfandbriefe
und dic Miite!tJctlt<;.:11C Bodcnkl cJilHllsta]t die EllIisSliril von  lcht­
rr01.Cl1t::;;2]1 Pfamihricfcn ill All.l1:t iff gCIIOrn!IllCn !rabc1!. Der AlJ­
:0811. al1 Pfandbl.iciCI1 h,\1 in deli 1etzten yY'oc-1!cn I,c,j:ne \veitere
Belebung: er fil!JtC]], Z\VHr ist der 41J:-',ltz uicJ]t zirm \'ÖHi.c:en Still­
[alld .1>;0I\oI11I11CI], d;1CI: llil1l siell cI"s Ocsckift in scln cng:cu Orell­
?en. Bei der .2:e eJlwiiI[j::;elI :=;1!Il"HoIl a1l1 Gc1drrwrkt is1 der
Pf"!ldbricfabsJ1Z im \vesCJ1t1h:Jlell Ht!f dic Snarcr!-.chil"htell :111­
u\Viesell, dic dcu Pi(]lIohief ab "icllcre Dauerarrl<I.f':e enverhen,
t:ilIe Zwwl]]llc de  Absatzcs ist o'lher nur dÜnn zn el w;,ntt..:n, WCIlIl
t:.j__ 5p<IrJ«miLtl :-.icl1 Sind ,)ud] in der BildlIl1j!; I1cneu
:-'p,lrk;J!)il:I1s crfrc;JjcJ;e 1.11 vcr7,cicltnC]I, so I>;cnii 1 da's
e llJwiirji e "rempf) iedoch bei weitem nieltt, WH Al's::ltzver!iält
I1I\<;c wie: il1] J,t!IlC 192(j 1.11 ",dwffc:1. Dabei darf kCilleswcg-s iil:Jc-r­
:,11]C:1I \, erde]l daß oie eil1fii1]ftlll  dc:-. R PI o1.cn[jg;cn Phl1lolJriei
t.vP" j-'iiJ' l111d Wider hat. Se]]01t jetzt hat hereHs die al1­
.(ckill1dl le /\h<..,lcl1l. /iHn ); p] MCII!fgCI1 Pj llldbrief iibeTZu:,;chcn,
eine lI1eildicl](; U:lsH:lIeflteit :l1If deIn Pfal1dbricrrn;ukt hcrvor­
'cll1fc'l, dl,,. wip ke'HI <Inueret :HIf eine I\![ti e "flll\vic:1c111Il5.; nIl­
gt::\1 ]rc:-.rcl1 j:,L Nebc]) JiC'S01I1 :-.el11 beadllJi:...1tt.:]1 \) VdlOlogischel
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1igt einc Ahordllung der Deutschen Vülkspartti beim ReichstJ.g die
berechtigten Klagen der ßadcs2isonbetriebe uber zu starke Be­
lastung durch die tiauszinssteucr vorzubril1 Bn. Da es den Saison­
betnieben in den Badern schon an und für sich iHn kurze Zeit im
Jahre mögU{:h ist, aus ihren Hausern Einnahmen zu erzi.ejen und
dicse dabei noch sehr von der abhängIg sind, er­
scheint es durclwus berechtigt, daß hiT Sarsor!betriebe vom
Reichstag AuslJahmcbe<;tbnmul1gen uber Ermäßigung der Jiauszins­steuer getroffen wcrden. BI.

lIäuserbau In England. Nach einer Mitteilung des englische!1
Oesuudheitsmrnisteriums wird in der ersten Wache des Oktobers
lias 1000 DUO Privathaus seit dem Kriege bezogen werdc}] könnclJ.
"V/ir erreichen jetzt den Punkt, an dem die Lieferung die Nachirage
eingehOlt hat. Vor dcm Krie!!:e wllrden et\\'3 60000 Privath5user
jilhrIich geJmut. In diesem Jahre werden wir die Vollendung von
230000 registrieren. Naturlich Prägt sich das auch in dem Nicdcr­
g.s.ug der .Mieien aus, die in den letzten drei Jahren um mindestens
25 Prozent gesunken sind.

Rechtswesen.
Der schadhafte lIäuserputz. nie Hau er, zl1mal [n den Groß­

stUdten, zeigen bekanntlich vieHach erhebliche ,'VHiJllel in ihrem
Aenßern, vor aDern sehadlJa1te Putz- lInd SlucksteIleIl. lI'lit der Be­
seitigung dieser :::ichäden nimmt sich nicltt :,elten der tlanseigentilmer
Zeit, besonders wenn sie sieb in der Hinterfront, In den tlöfell zeigen.
In eÜlem konkreten faUe war dem Rechtsanwalt Dr. O. als Testa­
mentsvollstrecker einer Erbeugemeinschaft der in BcrUn ein O:rund­
stiicksblock gehörte, unter Hinweis aui S '24 der Bauordnung vom
3. November 1925 polizeiliclI aufgegebcn woruen, die schadhaften
Putz- und Stllckstellen auf den tlNen zu bescitir,en, da diese tlillter­
honten von Nar:hbllfstraßen eingesehcn werden kÜnnen. Nach er­
fo]gloser Beschwerde beim Oberprfisidentcn erhob Dr. G. Klage beim
ObcrverwaltUllg,Sgeric!lt, indem Cr 11. a, besonders darauf hinwics,
e 1 aß ],eine Gefährdung vorJicgc, Dlc:;e Klage wies das Obcrverwal­
tlingsgericht jedoch ab, indem es u. a. ausführte, die polizeiliche
Verfiigung stÜtze Sie!l auf die BaupoHzeiverordll11ng von 1925. Da­
nach seien diejcnigcn tl itlser, die von außen hcr ein;<1.:eseheu werde l
kÖilllen, sei cs von Straßen, von der Eiseulndm usw., i11 bezllg allf
ihren Putz in gutem Zn"taJJde zu erhaltcu. Diese Bestirmnuug finde
ihre Grnudlage in ArtiJi:d 4 des \Vohnl1ngsgesetzes, sei also rechts­

und cine PrilfuJJ.1!.. ob im einzelnen Falle eitle Gefahr "Vorliege,
,:,ei erforderlich. Dr. G. h:ön!1e ;lm:h Hidlt geltend mache:1, der
Ertrag dcr fÜlIser sei zu {tls daß Hoch Kosten für dcrartige
Repa1 atllrel! gedeckt werden Daraus könne; jedellfalJs kein
GrIllle1 ZU;" Aui]Jcbuug der polizeilichen Verfi1gl1ng hergeleitet werdcll.
t:inc BczlIgl1nl1me anf Vorsdmitell des ReichsmieteI1J.:cse{zes sei auch
nicht denn dieses Gesetz beschrLiIlke die Instandsetzungs­
pilicht nicht die liaht: dcs flJstalldsdzJlIlg:szuschlags, Und dann
seien auch die ßefu.l':nisse der Aufsiehtshehörde durch das RcicJIs­
mietengesetz Hieht eingeengt worden. (IV. A. 103. 26-1

Macht sich der Arbeitgeber, der es unterlassen hat einen \\'ah1­
vorstand nach * 23 Aus. 2 des Betriebsrätegesetzes Zu bestellen.
sChadenersatzpflichtig? Es ist wiederholt die AnfiasS1111  vertreten
worden, daß uies der faH sei, lind daß sich der Arbeit.c:ebcr anch
wClIn er dabei nur bhrJiissiK geJw.lldc1t habe, sich demjenigcn gcgcl!­

der i:Üol;!.:c FchJcas eint:S Betriebsrates Cll!el1 NachteIl crHi]jft.
mache. In crster Linie sind es elTtlasSel1c

Arbeitnehmer, dic dieserhalb vfeliach gegen ihren Arheitgeuer vor­
Rehen, weil sie gCi:',en ihre KiiIIdiguJlg keincn Einspruch gemäß
SS R4 fL Bl G erheben können. Die Mehrzahl der Uerichte, die  ich
mit sokhen SC]ladcllscrsat:dd;1gen befassen mußtcn, ltat sich mit
Rccht auf deli Standpnnld gestellt, d;;.ß eille Schadensersa!zpfIicht
des Arbeitgebers allS den verschiedeustcu Gri1ndel1 hcnws IIfcht
gE.geben sei. Eiuc Anzah1 EntsC"hcidum el1 erwÜlmtcr Art sind, teil­
weise im vo11en \VlÜrtJant, in eilJem Allfsatz enthalten, der in .jer
Nr. 1.33 der Zeitschrift "Indllstrieschutz", ZeitullC: des Deutschen
I!Jdustrieschutzverbandes, Dresden-A. 1. Bilrgerwicse 24, II (Ge­
schiiftsfiihrer Kurt Griitzl1er), abgedruckt ist. Nl!11lIllCrtl \verdell,
soweit vorriitig, an Interessenten abgcgcucn.

Verbands , Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die detltsche We:.ksfofitagllllg. Am 22. Oktober U. J. \drd

die erste dculsche vVerksto[ft,\gung, v<.O] ounden mH einer großen
\verlcstoifscÜalI, in der NC'lH ll AnsstellllJ!lgsl1aJ!c am K tiserda.nnn
eröffnet. Die Wcrkstoffvortr:(ge beginnl'lI Mont:1g. d ll 24. Okto­
ber llUd u<Hrcrn au his SOI1INr1..wnd, UCI1 5. N vell1b('r. Die rlle:istCl1

Vortrage werden in der Ted'nischcll Hüch:Oc!IlIle zu CharLottert­
Lurg gohalteCl. Die \ .'erkstofitagul1g  eht wut Über den Rahmen
eines t.iblichen KO,lgreSSeS hinaus. Nicht alleil1 einzelne Fach­
.hntppen der Industrie hahen an der Werk toittay.ung großes In­
teresse; fÜr dIe gesamte I nd zwar in dClnselr.en i'vhlßC
Wjssenschaft wie Praxis. Kein der TecJ1ilik hat einen <;0
1.:mfassenden Einfluß auf die wirtschaftliche El1twicklll!16 l1Pscrcr
Kultnr wie die NlateJ lalklmde, von deren Weiterentwicklung jeder
fortschritt in Industrie Itnd Iiandwerk. Verkehr. Handel und Land­
wirtschaft in sehr hohem Grade abhängt. Die VefanstZlltcr oer
WerkstofItagl1ng liaben daher be\\J1ßt der Tagung ein ganz an­
deres Gepräge gegeben. als es SOHSt bei wissenschaftliclH ll oder
wirtschaftlichen kdmlschell Veranstaltungen üblich ist. E:;. \Vo;r­
cen nicht nUr VOll den hervorragendsten Fachlenten alle!- SOl1der­
.v;ebiete zahlreich:,: Vorträge gehalten. 111 denen dle bisherige Ent­

der augenblickliche St<'!nc\ und die ZIIktrnftsaufgaben de.r
vVerkstofh-erarbeitung und WerkstofiprÜfunJ..'.:

behandelt \\dden, süntlern diese Vorträge \\ crden \\'irkung:syoIJ
ergänzt durch eine  e\\altige Werkstoiischal1 ;n der Neuen Aus­
stelhmgshaUc, Diese Scbau lmterscr,eider sich grulIdsatzlich von
:lHen tedmischen AusstcllultKen und IVlessell. Hier treten nicht
einzelne Firmen mit ihrcn Erzeugnbsen in sondern
tlie Vlerkstoffe selbst. Hier wercleu nicht Jie und
Vorz[iQ,:e der Erzeugnisse durch Reklamcsc.hriflen c.[.n"eitig.: an e­
jJriesen, "on1ern die Stoffe uud ihr  so\\ i.e die: \\ lch­
t;gsten AlIwendung::;?:ebiete \\erUen in ei!!\CH,d
freiet. Weise vorg-diihrt ulId iilr  Naclrleile, ('be !so JhrD Vot'Zlige
Gurch Versuche lmd PruIungen uachgewiescn. Vicle hunde:rt
Prüfmaschinen aller Arten beiimlen sich in der AuSStel!l(!1g: hal1e
im Betrieb und zeigct! dem Besucher. aLi \\.dch ma!ilJ'gf,1.chi: Art
Inan die ErZeU.2.l111g. Vercdlung- nnd Verarbe;tung dd \\-erkstoffe
bis zum Ferti.rdabrikat Imift lind libcr\\ aClH. Ei:;c belehrende
Abteihmg llnd ei!1e große \VcrksLof[.t;\::ber<;kln 7ei:;en die be­
kal111testen nnd \\ khtig,stel1 Ocbrauchsgcgen l1iJ1C:c Art wäh­
rend ihrer IItrstellull"., die ridltige und HdJaEdlItng bei
der Verarbeitung [;nd belm spalCrelJ UCb;8:.lCh und gebcll so de:n
fachruann \\fe dem Nidittcc!lluhcr ('i11(;11 il;t2r<.'Ss;:nt:::n UeberblIck
liber cf.as \\ eit wrz\\ eigte Gebjet der \\ erkstOJfkl1lIde. erst<:­
:.Fachleute aller SütJder ebictc ste],en  tal1dig zur Der:ltlElg l!lul
ElkJärUilg zur VCl-fiig'\!J . Die Cie:.-c!Jätts te!le det' \Yerkscorl­
taglmg, Berlin N\V. 7. 1ngcnieIllhalIs, Friedrich-Ebert-StrJ.ße 27.
gibt aUen Interesscntcn Auskunft tiber die WerbtoflyoI"tI"ag.:: l:nu
die sonstigcn VcrallstalIllngcn: ferIll?l ycrsendet sie Brosclnit'en,
Anmeldebog-ell 115W.

Deutscher Genossenschattstag in Köll1. - Die Verhandlungen der
Baugenossenschaften. In dCll letzten Tagen w\1\"de in. Köln d..:r 6..;\.
detlbche Genossenschaftstag: eraHnet, der eIllC bel11 rkens\\ ene
Kundgebung des deutschcn Genossensl;hal1sgcdankeus dZll stell[. .\.llI
der Tagung Silld die Vertreter YOll n,[hezu  :;500 im DClltscltcn Uc­
l10sseuscJwftsverband organisieden Geuosscllschafteu \ ersamiTIclt
Dcr Dcutsche GcnosselJschafbvel band uIHfaßt Üu einz(:]uell 1370
gewerbliche Krcditgcno$scnscllitrtell und lmhezu It!UO \\C aren _
genossenschaften, dcncn jlIs eSitlJJt 1 200 DUU .Eil1zclmItgliedcr an­
f;ehörell. Dem Verband gehorcH ferucr 1999 BarI::s:elloSSe!!sc:haften
wit 12 Revisjol1svcrbHnden au, Jeren SpitzenorgaI1!"atioll elcr Hanpt­
\erballd der deut::;chen B,wgenü\':oC'uschaflen bt. Du!"<.;ll 62 d.:nl
Oe!ltschen CiellossenscJw.itsycrband an es(;IJlossL:m: I-ldm\\\ crks- uud
Ucwerbekanulleru ist die v crbindllllg der Gel!o$sC'l1s.;:llaftcn mir den
lx.rllfsst:iudi;;clrell Organisationen hcr cstellt. Als tLll1j)1zent! ,11­
iustitute itir den gClJossel1schMtliclwu Gclcl- m;d KrL'dit\ nkL-ll(
fllng-ien:u die Prcußbdll' Zelltralge!lossL'!l clufbh..lsse uud die Ci\;­
lIossel1schaftsabtcillllli:: der Dlesdellcr Bank. Alls c\ell LlItt der Ta­
gung crstatteten Referaten \'erdiellCll vor allelJl die Yer!tal!d!llll cn
der Bangenossel1schafteIl bcs;ondcl-c HC::Ic:htj1!l , Ucbcr d,l  T!Il rn;l
"Ballgelcl J1Ild H.calkredlt" crst<lttete \erb llld>:.Jirekto,' SChU!JU1cU!!I,
AJlct!stcin ein bCI1IL'rkenswertes Referat ijllll iJillrtC (!;Jbei Iln wesen[­
lichen <Ins': \V'ar es trlllJe( der tlalJPt%\\ eck d<.'r bQ!Iu: rIOSSe!Iscklft­
lichen Arbeit, fÜr gleiches Geld be$se!c \Vollllllr: en 1.l! so
ist jetzt die lvlitarbeit der 13atl.;,;l'J!()S"clls(\l,ntcll iÜr die
der herrschcnden \\"OIJlJtlll SllOt das \\'iclttig:"te. Die delltsclle B,11I­
wirt"chait h,tt siel! tr-otL .;rnutcl. AiI:-.!rcilJ;;u:lg:ell noch j,icbt erlJo!en
Idmllcll. Der Staat allein l\aIIIl Jie BaJllIot niehI bcsdtig:eIl. '\;IZll
Hmß i.l(lC"!l die Ptiv,thddsdwft bcitri;g"cl1. AI.3 \  'n \Viclt!i .kcit be­
zeichnete der Redner die ]3e;luIWOrlUIlli: dlel fr,u',ti!. 1. Isl ßl.'da! f
au \V'oltn!1!Igen yorh,wJen? 2. Ist die RentabmUt des ;\kuh.,lle"
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fÜi' absehbare Zeit gewährleistet? 3. Ist die Finanzierung restlas
möglich? Die erste frage kann noch für lange Zeit unbedingt bc.

werden, währeÜd man die zweite Frage nicltt mit solcher Be­
zu bejahen. vermag. Als Grundbedingung bezeichnet der

Redner ferner, daß für jeden geplanten Neubau eine den Verllält­
nissen entsprechende RelltabHitätsherechnung aufgestellt und dabei
eine starke Tilgung und Abschreibung berücksichtigt wird. Deber
die Baufinallzieruu.& gellJst etwas zu sagen hielt der Redner für sehr
schwer, da Bauprogramm und \VohnulJgspläne stets von der Ver­
fassung des Oeld- und Kapitalmarktes abhän9."en. Im Anschluß hier­
an sprach Prol. Sievert, Zcitz, über "Versicherung und Baugenossen­
schaft". Um den WO]lIlllllgsbau mit den jahrlichen :E'rsparnisscn des
ganzen Volke!;, wieder zu finanzieren, reicht der gegenwärtige Um­
fang der Spariü!igkcit noch Hieht aus. .Hier müssen neue Quellen
erschIossen \Vc' ' ,2'c in den Hypothekenballken, in den sGzialen
Versicherungsanstalten, LebeJ1SVCrsichcrungen usw. vorhanden sind.
In neuerer Zeit lSt auch ein so enanntes Zwecksparen für den W oh
nungsbau eingeführt worden. Der Redner beleuchtete im Zusammen
bang hiermit das Durcheinander, das gerade auf diesem Gehiete
herrscl]t. Die Baugenossenschaften haben in ihren Spareinrichtun
gen eigentlich schon im.mer das Zwecksparen betrieben. Die Ver­
kniiPfung des \Vohnungsbaues mit einer Lebensversicherung ist
schon ein alter der auch außerhalb Deutschlands erfolg­
reich Puß  efaßt hat. wirklich durchgreifender erfolg ist aber
mit der IIypothekenlebeIlsverskhenmg noch nicht erzielt worden,
da die Belastung der Jiausbesitzer und Whhnun sinhabcr heute zu
groß ist. Der Redner schilderte sodann im eim:elnen, wie die Bau­
ge!lOSSel1schaIten auf diesem Gebiete mit den Lebensversichcrungs­
gcscllschaftcn zusammenarbeiten können. Für den Abschluß solcher
verträge zwischen Baugenossenschaften und Lebensversicherungs­
gesellschaften kommt als Vertrags träger nicht der zuständige Ver­
Land oder die EinzelJ!:cnossensclJaft in Betracht. Es wird sich nach
Ansicht des Vortragenden nicht umgehen la <;en, eine Zwischen­
crganisatfün zu schaffen, die die vermittelnde Tätigkeit zwischen
LebensversicherungsgeseHschaft, Baugenossenschaft und l(apitalbeschaffung Übernimmt. .

Bal1inde
1913 = 100

10.8.27=174,1
24.8. 27 = 174.6
14.9.27=176,0
28. 9. 27 = 176.0

Persönliches.
Crlmmitschau Sa. Der hiesige Stadthaumeister Sch\valbe ist

zum VOlsteher des Stadtbuuamtes in Kirchberg gewählt wor.den.

Todesfall.
Glogau. Pa u! F ö ]' s t 'e r, Prokurist der firma Paul Sta'rzonek

Glogau ist nach lan e1l1, schweren Leiiden im Alter von 44 Jahren
gestorb'en. Herr Förster, welcher vom GrÜtllldullIglstage bei der
f'1fma tätig war, hat sich a]s hervorragender MitJaifbelter bewährt.

Bücherschau.
Alle FachbUcber. aucb die bier angezeigten, sind darcb unseren Verlag zn beziehen.

Pharus-Plan Groß   Breslau. große husJ!:abc. Mehrfarbendrude,
1 : 10500, Papjerformat 95 X 125. V0I1lag der WirtschaH
lieben Vereinigungsdlll,esischer Verleger, Breslau 2. Balurruof­
straße 13. Pr,eis 1,80 RM.

In dem Ver"Jage der Wirtschaftlichen Vereinigung schlesischer
VC'l'k er crsdlcfnt ,d.er Q1Cl\e PhafiUs-Plall von Groß-Bresl'8.!I. Md!
dem Dmck der Ph'arlls-Pläne ist erin wiesentlicher fortschritt zu ver­
zeichnen. Er gibt ein klares. leicht iibersichHi'ches BlId .dJes Straßen­
rietzes der Großstadt Breslau 1111'd bringt gi,ekhz-eitig die Gebäude,
wc:lcJJ() Ül kürzerer Zeit durch Bin,\l;cmciTltdft.1l1g zu ae'r Stad,t Bresla 1
t inzugezogcil weJ"l'deu. mit', so d ß die AnschaUung dooselb n bei
dem geriJJgeü Preise nur dringend empfahlen werden kanon. Lgb.
rralJZ Stoehr: ..Alt-Straßburger Treppenkunst. BaugewerbHche

Bilder dc]wrativer Treppen. Tircppenhäus,er und Geländer de5
XVHI. Jahrhunderts. Mit 53 Abbilldungren.-UrbaJn-Veruaz. freibu-rg
:im Breisg.au. Preis in Gmlz,Icinen und Schutzwmschlag 6,50 R.M..

Das BU'ch cl1th-ält hauptsächlich sehr gute phvtographische
Auhwltmen von alte:l1' TrcJJPell w Antritts-Pf0sten. Die omaJInentalen
Ei,n:,;elhie,itcll trel'en deultJich hervor lind z.eirgen so recht, wie es
die AlieJl vcrstalJ d'en ha:bcn, Üuver Beibehaltung der anläufer
artigen Grundform, dloch ihre Stil-Auffas8Juiis; und ihre persön1i,che
Eigenart zum AlJ.lsunllek zn bringen. me" UebergäJn,ge von R.e­
11'aiissanee Z',W Barock lund von dli'esem zu. Rokoko tu1idJ Zopf sind
. e'J'ade.,!!(diesem. $lieh SOllst' iU,id!qr Hau,p.tform  leich bleibendem
Ballteile" gut zu bßobachte.ll; EiniKc GesauutaufnahmCll" von T'fepw

ä  i   e  ä:k  erdeRu  f;A J;  -e   i  n  :r;:i'r;V:  _;;
Architekten wnod Kunsts;ewerbler wcdvoUe AmeglU1ge11l zuge_benim Stande sein. Prof. Gar 1 0 p i t z.

fragekasten.
frage Nr. 185. Ich habe e,ine Scheune mit Pfanthmhlechen ein­

zudecken und bitte die tleHcn Kollegen um Angabe über gemachte
Erfahrrungoo'. WeIche Fahrikate sind zu cmpfehlen? M. G. i. St.

frage Nr. 186. BDi 'Biinem staatli'chen Neubau sind einige Dach­
aufbauten mit Kupfer eirugedeckt, wähTend die Dachrinnen und
AbfaUrohre aus Zink bestehen. :Ein unrnittcJharer Anschluß von
Ziruk an Kupfer besteht nicht, dias Wasser läuft vicelmehr von den
Kupfe!idächern erst über (Ue Dachpfannen und dann in dlc Rinne.
Von verschiedenen Seitem, werden Bedenken betr. tlaltbarkeit der
Zinkrinnen und Abfallrohre geäußert, und saH nurumehr auf An­
ordfJJW1g eillles höheren Regierul1gsheamten dic Kllpferdeckum.g ab­
gerissen und durch Zink ersetzt werden) weil nach Ansicht des
vor.erwähnten I3eamten die Zinkrinnen sonSt innerhalb weniger
J abre zerstört sein wurden. An einer hiesigen Kirche sind Zink­
rinnen unmittelbar an mit Kupfer efngooet:kte Da(;hflächen schon
seit mindJestens 3 O Jahren angebracht. . Dieselben s'i.nd noch ein
w,andfrei und so gut wie ne'1.lr., Ich bitte WIll Mitteihmg. ob die. Zink­
rinnen in oben erw.ähntean Fall tatsächlich so ,großen Gefahrenausgesetzt sind. - J. 5ch. in Br.

Antwort auf frage Ne. 178. Es  ibt etwa 90 verschied,ene
Tiere des. Wiassers. mithin läßt es sich ohne weiteres nicht fest­
stellen, Uinll \ve1che es sich handerlt. Wie diese in dcn Brunnen
eI8ngeIJ, ist ohne weiteres nicht festzustellen, vieUeiollt durch das
Holzrohr oder den BohJrenbelag. Iiolzrohre giirfcn in verscllIie
don'Cl1 Be.zirken nicht verwendet werden  ,;t'Ych kein I-IoIzbohJen­
belag. Wenden Sie sich an den nächsten Brrunnenbaum-eister,
welcher den Kurslls be,j der Landesanstalt für Wasser-. Boden­
und .Lufthy,giene in I3erlQ11 Dah1e1TI besucht hat. Dieser wkd den
Bmnne'ß! des.infiziercIJi uoo die nötigen Anordn1.tngen treffen. Nach
Mritte'ilung Ihrer Adresse bin ich bcraiit. Ihnen die nachsten nam­
haft zu machen.

Robert R. ich t e r. Bru:nnenbaumeister, I3elga:rd a. Persante.
2. Autwort auf fra e Nr. 182. Das chem:sch-e U11d d:p.s mecha­

nische Verfahnm zur d3.1JenJden Trockrwng fcuchtcr Mauerwerke
haben grmmdsätzliche Untersohiede aufzuweisen. Der chemfi-schen
Behandlung  cht die mechanische voran. Das feuchte l\tl-auerwerk
wird zuu.ächst von jenem Teile 'des GrundmaueTwerks.. woher die
t'eulChtigkeit auisteigt, durch Durchsä,gen ,der betreffe!Ilden Wände
und Eilnfügen einer Isoliefschicht ausreicfLend iwIiert. Ist dies KC­
schehen, so Übe:nJäßt man das Mauerwerk der AlUstrocknung. Nach
e-rf01.lder Austrockrnmg behandelt man die Manem mit entspre­
c-hen-den wasserarbweisenden Mitteln. von denen ,in erster Linie
die "Lithur-il1e" (tlaue-nschild-Fluate) von Hans tlauenscllliM. tlaan­
burg 39.", hervorgehoben zu werden verdienet}. Gep;en FeUc:htigkeit,
die v{)n außen hcr durch SchJa,g:rcg,eu USW. ins Mauerwerk ein.­
drinJ!:t. hilHt dauernd ein Anstrich mit dem diesem Faille ent­
sprechenden Lithurin. Ich rate Ihnen. sich bei tlans Ii.amenschild,
lIambllrg 39, die entsprechende Literatur zu hesorg,en. W. S.

3. Antwort auf Fra e Nr. 182. Derartjge fragen über Trocken­
legung aHer Bau'Werke ,g:egen aufste,igende Grundfeuchtigkeit wer­
den häufig aufgeworfen_ Es führen verschiedene Wege zum
Ziele. Die bekml11testen sind: Nachträgliche Jio:rizontalisolierung
mit Asph'altpappe oder wasserdichter Inneuputz.. Das Richtigste ist
natürlich, den ersten 'Weg einzuschlagen, weil dann der Nachschub
von feuchtigkeit. aufhört. Dieses Verfahren stellt sich aber. be­
sonders bei starke:m Mauerwerk. recht teuer. Außerdem dauert
cs geraume. Zeit. bis das Mauerwe.rk ausgetrocknet ist. Wcnden
Si:e sich an die Fir,ma Stadler u. Geyer, MÜnchen. Die zweite
Metho-de. a;lso der Innenputz, wind! am meisten angewendet. Die
r'wchtigkecit wJr:d zwar nur verdeckt. aber bei sachgemäße,r Aus­
füJwlIug bleibt der Erfolg nicht at1S. Zunächst alten Putz abschla­
gen.  anl1' IfT.ächen reilligen und naß m-achcn. ZCrI1J-_ lltplJ;t . mit
Gereslt vermIscht. 2 om stark antra?:en, znswmmeu're-iben und mit
einem halben ZentJmct<:r starken KalIifmtz Überziehen. Putz einen
Meter hijher führen, a1s Nässe sich zej,gt. Der Geresit-Putz ist
absolut wasserdicht. kh habc AusfiiltnltLge,n von 15 jähr.iger Dauer
geSehell, .dde s.ich tadellos gehaltcn haben. Geresit liefern dj,e Wun­
nersch,en Bitumen-W,erke. G. m. b. H.. Unna i. W. Bei .dIeser Ge­
legenheit sei noch auf das Prinzjp der IJlxftisoiJiemng hingewiesen.
Entweder schwalbenschw.amzfoftnii  9.'efaLte Asphaltplatten an­
nageln oder eine Zcmentdiclenwand ruH 5 pm Abstand vormauern.

Arch. P.
Antwort auf Frage Nr. 184. Als bestes Mittel für die Reini­

gwu'g der ["asöaidie empfelJle ich Ihnen Pungo. Nähere Mi,tteilungen
sowie Gebra!l hsan\Ve,isullig durch Ing. A. Kallinich. Liegn,[tz, Gold­
berger Strß,.ße 148, Telefon 3540.

8 ehrl Ble I tung: Architekt ß.D.A. Ku rt Lang er u. Dr.-Ing. Laugenbe ck
belde In Brealau und Baurat H an 8 ß 1 ti t h gen in LeIpzig.
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